
Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus
oder deren Raum 20 Pfg., für Private in

erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,0 Mk., mit Beſtellgeld 1,93 Mk. Die
einzelne er wird mit 16 Pfg. berechnet.
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von 6 bis 7 Uhr. Telefonruf 274.
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8 (Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iß ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Mittwoch, den 7. Juli 1909.Nr. 156.

Bekanntmachung.
Dem Tilſiter Rennverein iſt die Erlaubnis

erteilt, in Verbindung mit dem im September
d. Js. in Tilſit ſtattfindenden Pferdemarkte

Reichstag.
Berlin, 5. Juli.

Jm Reichstag wurde heute zunächſt die
Vorlage zur Aenderung des Schankge-
fäßgeſetzes, die in erſter Leſung das

Rede u. a.: die Mehrheit kennt nur einen
Leitſatz bei der geſamten Finanzreform mög
lichſte Schonung der Beſitzenden und mög
lichſte Ausbeutung der ärmeren Klaſſen!
Von den Mehrheitsparteien werden nur kurze
Erklärungen, ſämtlich gegen das Geſetz, ab-

weine erhoben werden.

Johrgang.

Es ſoll die Steuer
betragen 10 Pfg bei einem Flaſchenpreis von
1--2 M., die Flaſche bis 800 com gerechnet
20 Pfg. von 2--4 M., 50 Pfg. von 4--6 M.,
1 M. von 6--10 M., 2 M. von 10--20 M.,
3 M. von 20 35 M., 5 M. von 35 50eine öffentliche Verkoſung von Wagen, Pferden Plenum debattelos paſſiert hatte, einer beſon- xgegeben. Mark, 8 M. bei einem Preis über 50 M. dieGold und Silbergewinnen zu veranſtalten und deren Kommiſſion behufs h öäA Dann ſoll eine namentliche Ab Flaſche. Solche Preiſe ſind noch lange nicht

die Loſe 100000 Stück zum Preiſe von
je 1 Mk. in der ganzen Monarchie zu

vertreiben.
Es ſollen 1636 Gewinne im Geſamtwerte

von 43 000 Mark zur Ausſpielung gelangen.
Die Ziehung wird vorausſichtlich im September
1909 in Täilſit ſtattfinden.

Berlin, den 21. Mai 1909.
Der Miniſter des Jnnern.

Jm Auftrage:
(gez.) von Kitzin g.

Merſeburg, den 30. Juni 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Oberkriegſtedt belegene, im Grundbuche von
Oberkriegſtedt Band III Blatt Nr. 76 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Handelsmanns Karl
Reinicke in Oberkriegſtedt eingetragene
Grundſtück, Wohnhaus mit Hofraum und
Hausgarten, Nachbargut Nr. 3 mit einem
jährlichen Gebäudeſteuernutzungswerte von
45 Mark

am 18. September 1909,
nachm. 3 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im Springens
uth'ſchen Gaſthofe zu Unterkriegſtedt ver

teigert werden. (1538Merſeburg, den 29. Juni 1909.
Königliches Amtsgericht.
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Vorſchriften für
wieſen.

Dann kommen die von der Kommiſſions
mehrheit abgelehnten Steuervorlagen
der Regierung an die Reihe.

Als erſtederGeſetzentwurf, betr. Er ber echtdes
Staates, der den Gedanken der Beſchrän-
kung des Verwandten-Erbrechts verwirklichen
wollte. Es ſollte ſich nur um ſolche Fälle
handeln, in denen der Erblaſſer ein Teſtament
nicht hinterläßt.

Jn der Verhandlung über dieſe Vorlage
haben die Parteien des Reichstages die
Rollen getauſcht die geſamte Linke ſetzt ſich
für die Vorlage ein, z. T., wie dies Abg.
Ul rich (Soz.), tut, mit ſolchem Feuereifer,
daß Reichsſchatzſekretär Sydow namens
der Regierung gegen dieſe allzu energiſche
Unterſtützung, weil ſie ſtark ſozialiſtiſche Ten
denzen verrät, proteſtieren muß.

Mit ſachlichen Gründen befürwortet Abg.
Dr. Junck (nl.) das erweiterte Erbrecht des
Staates. Wie ſoll, ſragt Abg. Dr. Junck,
eine Störung des Familienſinns möglich
ſein, wenn ſich Erblaſſer und Erben über-
haupt nicht kennen, wenn letztere erſt unter
den größten Schwierigkeiten ausfindig ge
macht werden können? Wo der Familien
ſinn es abſolut verlange, könne durch Teſta
ment vorgeſorgt werden. Sowohl der natio-
nalliberale Redner wie der folgende freiſinnige
Redner, Abg. Do ve, rühmen dem bean--
tragten Geſetze hohe Popularität und geſunde
ſoziale Gedanken nach.

Abg. Dr. Ab laß (frſ. Vp.) bemerkt in
ſeiner die Vorlage warm empfehlenden

die Uebergangszeit

hockt Tag aus Tag ein in ſeinem Atelier und
malt an ſeinem großen Bilde, das niemand
ſehen ſoll, bevor es vollendet iſt. Jch glaube,
Du fehlſt ihm ſehr er iſt von einer Reiz-

kommt zwar nur des Abends zum Vorſchein, er

ſt imm ung bei dem grundlegenden S 1 er-
folgen. Die Konſervativen möchten die Ab-
ſtimmung vertagen, bis ein vollbeſetztes Haus
vorhanden iſt, wie Abg. Freiherr von Richthofen
ſagt. Die Linke proteſtiert entſchieden gegen
dieſen Wunſch. Die Abſtimmung findet ſtatt
und ergibt die Ablehnung der Erbrechts-
Vorlage mit 191 gegen 136 Stimmen.

Es folgt der Weinſteuergeſetzent-
wurf. Die Kommiſſionsmehrheit hat die
Einführung einer Weinſteuer abgelehnt. Sie
hat nur eine Abänderung des Schaumwein-
ſteuergeſetzes vom 9. Mai 1902 in Vorſchlag
gebracht, derart, daß Schaumwein bis 2 Mk.
75 Pfg., zwiſchen 2 und 5 Mk. 1 M., zwiſchen
5 und 7 M. 2 M. und ſo mehr als 7 Mark
3 M. für jede Flaſche Wein zahlen ſoll.
Gleichzeitig wird der Eingangsézoll für
Schaumwein von 120 Mk. auf 150 Mk. für
einen Doppelzentner heraufgeſetzt. Trotz aller
Mahnungen des Schatzſekretärs von Sydow
in der Kommiſſion, trotz der Erinnerung an
das bekannte Wort des Grafen Poſadowsky,
daß die Weinſteuer in dem überwiegendſten
Teil Deutſchlands eine Luxusſteuer iſt, hat
die Kommiſſionsmehrheit die vorgeſchlagene
Weinſteuer zu Falle gebracht. Heute denken
wenigſtens Konſervative und Reichspartei
anders,

Die Abgg. Graf v. Kanitz (k.) und
Schultz (Rp.) beantragen, eine Weinſteuer
ſür Wein und Traubenmoſt im Werte von
mehr als 40 M. per Hektoliter in Höhe von
71 Pfg. für das Liter einzuführen. Außer
der Weinſteuer ſoll ein Zuſchlag für Flaſchen

Auch die geliebte Alte zählte ſchon ſechzig
Jahre und hatte nie zu den Geſunden ge-
hört. Was würde aus ihr werden, wenn ſie
alle ſchieden

W

l

das Höchſte, was gezahlt wird.
Abg. Graf Kanitz, der den Antrag be

gründet, weiß ein Berliner Reſtaurant, wo
Weine zum Preiſe von 200 M. die Flaſche
zu haben ſind. Bei einer Weinauktion des
Kloſters Eberbach brachte ein Faß von 1200
Liter einen Erlös von 69 640 M. oder 58 M.
das Liter! Graf Kanitz kommt zu dem Schluſſe,
die Einführung einer Weinſteuer ſei ein Gebot
der Gerechtigkeit (hört! hört! links).

Reichsſchatzſekretär Sy do w bedauert, daß
die Flaſchenweinſteuer, die die Regierung vor
geſchlagen hatte, in der Kommiſſion gefallen
ſei. Wenn man das Bier und den Brannt-
wein, das Getränk der mittleren Klaſſen und
der kleinen Leute, ſteuerlich heranziehe, hätte
man an dem Flafchenwein nicht vorbeigehen
ſollen. Der Staatsſekretär wendet ſich gegen
den Antrag Kanitz-Schultz, weil die Steuer
unmittelbar beim Winzer erhoben werden
müßte. Außerdem verbieten Rückſichten auf
verſchtedene Bundesſtaaten die Einführung
einer allgemeinen Weinſteuer.

Nach dieſer Rede des Reichsſchatzſekretärs
beantragte Abg. Graf v. Kanitz, für den
Fall der Ablehnung ſeines Antrages Wieder
herſtellung der Regierungs vor-
lage. Dieſe Sinnesänderung der konſer-
vativen Bundesgenoſſen kommt dem Zentrum
augenſcheinlich ſehr ungelegen. Der Redner
des Zentrums ſtellt ſich aufs äußerſte ver-
wundert, daß Graf Kanitz, dem doch ſonſt die
land wirtſchaftlichen Jntereſſen ſo ſehr am
Herzen liegen, einen ſolchen Vorſchlag machen
konnte!

los lag ſie in den Kiſſen mit geſchloſſenen
Augen. Als Maren über die Stirn der
Schweſter ſtrich, war dieſe naß. Die Bruſt
hob ſich unmerklich unter dem ſchwächer wer
denden Herzſchlag. Noch ein tiefer, langer

So war auch der letzte Faden ge- barkeit ohnegleichen. Frau Anna erträgt es Die zunehmende Aufregung der Kranken Seufzer ein Auſſchlagen der Augen in
riſſen, der ſie an die alte Heimat mit Engelsgeduld und wenn ich mal deutlich zwang Maren, ſich zu beherrſchen; ſie ſetzte großem, feierlichem Schauen dann war
band. Die alten Evers waren tot, die werde, ſagt ſie gelaſſen „So find ſie alle, ſich wieder neben die Schweſter und redete alles vorbei.
Kinder des Hauſes zerſtreut. Freund Dirkſen
lag auch ſchon in der kühlen Erde, anderen
Menſchen war Maren nie ſo nahegetreten,
daß ſie ſich nicht mit ihrem Scheiden aus
der dortigen Gegend von ſelbſt aus ihrem
Leben löſten. Wehmütig ſchüttelte ſie den
Kopf und lauſchte wieder hinaus in das
Todesſchweigen, das doch voll unheimlichen
Lebens war eines Lebens, das mit brutaler,
nicht nachlaſſender Umarmung alles erſtickte,
was da drunten noch in verſchwiegenem
Werden die keimenden Kräfte gerührt hatte.

Mit Gewalt riß ſie ſich los von dieſen
unheimlichen Gedanken und griff zu dem
Brief ihrer lieben Morungen. Raſch über
flog ſie die Zeilen. Lächelnd ruhte ihr Auge
auf den Worten „Du fehlſt uns überall,
Maren, und noch nie habe ich ſo gemerkt
wie wenig Deiner Alten geblieben iſt an
friſchem Lebensmut und fröhlicher Tatkraft,
wie jetzt. Wenn unſer kleiner Hans Oluf
nicht wäre, ich machte es wie das Murmeltier
und verkröche mich in irgend einen Winkel
n Winterſchlaf. Frau Anna meinte zwar,

e könne mich nicht mehr entbehren. Du

wenn etwas Großes geſchaffen wird.“
Geſtern Abend hatten wir noch ein langes
Geſpräch miteinander. Frau Anna hatte
mal wieder Todesgedanken und ich kann
mir nicht verhehlen, daß ihre Schwäche zu
W trotzdem ſie es geſchickt zu verbergen
weiß.“

„Jch ſterbe gern und freudig,“ ſagte ſie
unter anderm. „Meine Pflicht habe ich er
füllt und jetzt, wo meinem lieben Mann der
Weg zum Ruhm und neuem Glück offen
ſteht, iſt es Zeit, daß ich verſchwinde. Doch
was das Leben ihm auch noch bringen mag
an Lobeer und Liebe, ich weiß, daß ich ſein
d Kamerad war, den er nie vergeſſen
wird.“

„Es war rührend anzuhören, wie ſie das
ſagte, ſo ſchlicht und wahr, und es liegt doch
ſo viel Heldentum und freudige Entſagung
in dem allen.“

Maren las die letzten Zeilen mit feuchten
Augen. Als ſie zu Ende war, brach ſie in
erſchütterndes Weinen aus. Das große
Sterben ſtand vor ihrer Tür. Zuerſt der
Mann ihrer Liebe, dann folgte der alte treue

ihr freundlich zu. Almurh hörte jedoch nichts;
ihre Seele flatterte einer glückſeligen Traum
welt zu. „Biſt Du da, Knud, und haſt Du
Deine Almuth nicht vergeſſen flüſterten die
Lippen und die Arme hoben ſich, wie um die
Geſtalt des Geliebten zu umfaſſen. Jhre
Augen leuchteten in überirdiſchem Licht und
der Oberkörper richtete ſich kräftig empor;
alles ſtrebte dem entgegen, den ſie leibhaftig
vor ſich ſah in den Delirien des nahenden
Todes.

Draußen die hereinbrechende, eiſige Winter
nacht und hier drinnen die Phantaſien
glühender Leidenſchaft, während ſchon die
dürren Knochenhände des Todes nach ſeiner
Beute griffen. Es war ein grauſiges Sterben,
und Maren hätte den Lippen Schweigen auf-
erlegen mögen, die ſo töricht und doch ſo
innig mit dem einzigen Manne Zwieſprache
hielten, den ſie wahr und treu geliebt hatte.

Der Arzt trat ein er hatte nichts mehr
zu ſagen; die Schweſter, die den Nachtdienſt
hatte, bat Maren, ſie zu rufen, wenn ſie
73 bedürfe. Dann war Maren wieder
allein.

Der herbeigerufene Arzt konnte nur den
Tod feſtſtellen, der viel ſchneller, als man
gedacht, allem Leiden ein Ende machte.

„Wohl ihr, daß ſie es überſtanden hat,
Maren,“ tröſtete Triller, als er zu früher
Morgenſtunde in Zehlendorf einteaf, um alles
Geſchäftliche zu ordnen. „Wir holen Almuth
nach unſerm ſtillen Buchdorf dort ſoll ſie
im Schatten der Eiche ruhen, wo meine
Frau ſich ihre Ruheſtätte ausgeſucht hat.
Es iſt ihr ein lieber Gedanke, dort nicht
allein zu liegen.“

„Ach, Meiſter, wie können Sie ſo gefaßt
davon ſprechen

„Durch Jahre hindurch habe ich mich mit
dem Gedanken vertraut machen müſſen.
Maren. Sie werden es auch noch lernen,
Jch genieße dankbar jeden Tag, den uns Gott
noch zuſammen läßt, aber das Scheiden ſteht
doch vor unſerer Tür. Sollte ich meiner
tapferen Anna ein langes Schmerzenslager
wünſchen Lieber ein Ende mit Schrecken
als ein Schrecken ohne Ende. So wollen
wir auch dieſer Toten die Ruhe gönnen und
mild verzeihend des ſchweren Leides gedenken,

glaubſt nicht, wie oft Hans Oluf und ich Freund in der Heimat, dort vor ihr lag die Almuth war ſtill geworden. Das Rot des das ſie über Jhr Leben und das ihres Mannes
uns bei Trillers zu Gaſt laden. Dein Meiſter I einzige Schweſter auf dem Sterbebett und I Fiebers wich einer fahlen Bläſſe; regungs I brachte. (Fortſ. folgt.)
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Nummer 156. 1909. Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 7. Juli.
Jn der weiteren Debatte haben die Redner,

die Gegner einer Weinſteuer in jeder Form
ſind, entſchieden das Uebergewicht. Jn den
Abſtimmungen wurde der Antrag Kanitz-
Schultz und die Regierungsvorlage ab ge-
lehnt. Dagegen wird die Novelle zum
Schaumweinſteuergeſetz, die von der
Finanzkommiſſion vorgeſchlagen iſt, mit 200
gegen 125 Stimmen angenommer.

Der Präſident ſetzt die nächſte Sitzung auf
Dienstag 11 Uhr feſt und ändigt als erſten
Gegenſtand der Tagesordnung die Vorlage
über die zollwidrige Verwendung von Gerſre
an. Die geſamte Linke proteſelert energiſch
dagegen: für zahlreiche andere Geſetze ſei ein
viel dringenderes Bedürfnis vorhanden. Die
Mehrheit aber beſteht auf ihrem Willen, und
die Abſtimmung beſtätigt den Vorſchlag des
Präſidenten. Nach dem Gerſtengeſetz ſoll der
Reſt der Finanzreformgeſetze erledigt werden.

Der Freiſiun in der Aera der
Blockpolitik.

Merſeburg, 6. Jguli.
Auf dem freiſinnigen Parteitage am vorigen

Sonntag in Berlin äußerte ſich u. a. der Ab
geordnete Wiemer:

Die Freiſinnigen weinten dem Block keine
Träne nach, hätten ober auch gar keinen An
laß, auf die Periode der Blockpolitik mit Be
dauern zurückzublicken, die dem Liberalis-
mus eine Reihe längſt erſtrebter Re-
formen gebracht hat: die Milderung des
Majeſtätsbeleidigungsverfahrens, eine Straf
prozeßreform, eine Verbeſſerung des Börſen
geſetzes, das Reich svereinsgeſetz, das
Geſetz über die Haftpflicht des Staates ſür
Amtsvergehen der Beamten, die feierliche Zu
ſage, daß die Reform des preußiſchen
Wahlrechts eine der wichtigſten Aufgaken
der Gegenwart iſt, die Anerkennung der Gleich
berechtigung liberaler Staatsauffaſſung, das
Zugeſtändnis der ſtaatsbürgerlichen Gleich-
verechtigung der Konfeſſionen im Heer uſw.
Handel, Jnduſtrie und Gewerbe werden nach
der Sprengung des Blocks jetzt die Wirkungen
einer reakrionüren Geſetzgebung am ſtärlſten
ſpüren. (7) Zentrum iſt wieder Trumpf ge
worden, Das Zentrum zeiat allerdings zu
nächſt Samtpfötchen, wird ſich aber, was es
jetzt an neuen Steuern bewilligt, auf anderen
Gebieten bezahlen laſſen.

Die Worte des Abgeordneten Wiemer de
ſtätigen, was wir immer behauptet haben,
daß ſich die Freiſinnigen beim Block recht gut
geſtanden haben. Daß Handel, Jnduſteie und
Gewerbe jetzt die Wirkungen einer real. onären
Geſergebung zu ſpüren bekommen werden,
glauben wir vorläufig noch nicht, wo ſolch
Geſetze beabſichtigt ſein ſollten, die verkehrs-
feind rich wirken, iſt die Regierung auch noch
da. Es bleibt einmal zunächſt abzuwarten,
was an verkehrsfeindlichen Vorlagen kommt
und ob nicht wieder einmal unnütze Beun-
ruhigung in weite Kreiſe getragen wird.

Auf dem Handwerker- und Bauernfang.
Sozialdemokratie und bürgerliche Demo

kratie können es gar nicht erwarten, bis der
Reichstag aufgelöſt wird. Für etwaige Neu-
wahlen kalkultert die bürgerliche Demokratie
folgendermaßen: Den Sozialdemokraten können
wir erfahrungsgemäß nichts abnehmen, weil
die Arbeiter unſern Worten ſchon ſeit mehr
als dreißig Jahren keinen Glauben mehr
ſchenken, allein ſind wir zu ſchwach, um uns
zur Geltung zu bringen, wir müſſen alſo dort
Wähler zu uns heröber zu ziehen ſuchen, wo man
bisher ronſervativ wählte, d. h. bei den
Handwerkern und bei den Bauern. Demnach
müſſen wir, ſo ſagen ſich die Demokraten
den Handwerkern beizubringen verſuchen, daß
ſie bei uns im Hanſabunde viel beſſer
aufgehoben ſind, als bisher bei den Konſer-
vativen, und den Landbewohnern müſſen
wir beibringen, daß ſie in dem neu zu be-
gründenden Bauernbunde die wahre Ver
tretung ihrer Jntereſſen finden werden.

Es iſt ja menſchlich erklärlich, daß der Li-
beralismus, von dem ſeit 39 Jahren nicht
nur die Arbeiter, ſondern auch die Landwirte
und Handwerker nichts mehr wiſſen wollen,
den Verſuch macht, ob er unter moderner
Firma: Hanſabund und Bauernbund die
Wähler nicht wieder gewinnen kann, die einſt
ſeiner Fahne folgten, die Ausſichten ſind aber
ſchlecht. Die Handwerker, ſpeziell der Bund
der Handwerker, läßt künftig denen, die zum
Reichstag kandidieren, einen Fragebogen vor
legen, wie ſie ſich zu den und den Fragen
ſtellen, die das Handwerk als ſolches betreffen.
Die Fragen werden ſehr präzis geſtellt, und
die Antwort wird ſehr präzis begehrt. Da
es nun ganz undenkbar iſt, daß ein über
zeugter Demokrat und Mancheſterman die
Forderungen bewilligt, die der deutſche Hand

werker als ſolcher ſtellen zu müſſen glaubt,
ſo iſt der Konflikt von vornherein gegeben.
Die Handwerrker ſind in ihren öffen“ ichen
Ve. nmlungen von ihrem Bandesleiter nach-
drücc lichſt darauf hingewieſen worden, ſich be
cr wagen ReichstagsNeu oder Erſatzwahlen
unbedingt mit der Vundesleiiung ins Eir-
vernehmen zu ſetzen. Dord werden die Herren
ſchon Auskunft erhalten, wo ihre wahren und
wo ihre verkeppten Feeunde zu juchen ſind.

Mit dem neu zu gründenden Bauern
bunde verſpricht die Sache wirklich inter-
eſſant zu werden. Auch der Landwirt der
ſich nicht viel mit Politik beſchäſtigt, weiß
und ſählt es inſtinktiv, wo ſeine wahren
Freunde zu ſuchen ſind, er weiß auch, daß die
Intereſſen der Landwirtſchaft ſolſdariſche ſind
und daß es bei der Zoll- und Wirtſchaſts-
politik keine Sonder-Intereſſen, ſondern nur
Intereſſen der Landwirtſchaft giebt. Solche
SonderJntereſſen ſollen aber von den Fre'i
ſinnigen, die ſich ſonſt nicht im mindeſten um
den Landwirt und ſeine Intereſſen kümmern
in den feſten Block der Landwirte künſtlich
hinein getragen werden, um dieſen zu ſprengen.
Die feſte Phalanx der Landwirte iſt den
Freiſinnigen ſtets der größte Dorn im Auge
geweſen, und ſie werden alles aufbieten, dieſen
Block zu ſprengen,

Es wird gut ſein, wenn auf dem Lande
dieſer Gefahr und etwaigen Wühlereien bei
Zeiten vorgebeugt wird. Den Havpttrumpf
ſpielen die Freiſinnigen immer damit aus, daß
ſte einen künſtlichen Gegenſotz zwiſchen den
Intereſſen des Groß- und Klein-Grundbe-
ſitzes konſtruieren. Das iſt durchſichtige Mache,
jeder Landwirt ſei auf ſeiner Hut, daß er
den Schmeichelreden der Feeiſinnigen nicht
zum Opfer fällt, denn dieſe haben für ihn
genau ſo viel und ſo wenig übrig, wie die
Sozialdemokraten.

Nochmals, die demokratiſche Agitation wird
bei den Handwerkern und auf dem Lande
vorausſichtlich bald mit Hochdruck einſetzen,
man begegne ihr in gleicher Weiſe bei Zeiten!

Daß ſich Jnduſtrie, Handel und Gewerbe
zuſammen ſchließen, um ſich gegen eine ein
ſeitige und willkürliche Beſteuerung zu
wehren, wird ihnen niemand verdenken, Vor
ausſetzung iſt jedoch, daß eine ſolche ein
ſeitige Beſteuerung auch wirklich in Kraft
tritt. Was bisher beſchloſſen worden iſt:
Beſteurrung von Bier, Branntwein und Ta
kak, iſt nicht einſeitig, die Linke hat ſ. Z.
in der Kommiſſion auch dieſer Beſtenerung
zugeſtimmt, allerdings die Beträge nicht in
voller Höhe bewilligt, und in dieſem Ver
halten der Linken ſind auch die Keime der
ſpäter entſtandenen Differenzen zu ſuchen.

Berlin, 5. Juli. Der Abg. TC,
Rah ardt Deutſche Mittelſtandsvereinigung)
hat an den Vorſtand der konſervativen Par
tei ein Schreiben gerichtet, an deſſen Schluſſe
es heißt „Die Entwickelung der innerpoli-
tiſchen Verhältniſſe, namentlich aber die ganz
unnatürliche Belaſtungdes Mittelſtandes durch
die Majoritätsparteien des Reichstages, ver
anlaßt mich jedoch, die Fraktion höflichſt zu
erſuchen, mein Hoſpitantenverhältnis als ge-
löſt zu beirachten.“ (Daß der Mittelſtand
übermäßig hoch belaſtet wird, trifft zu, dieſe
Belaſtung war aber bereits vorhanden, ehe
die konſervativ-klerikale Vereinigung zuſtande
kam. Das geht aus dem beſonderen Artikel
der vorigen Nummer des Kreisbl. deutlich
hervor. Die Red.)

Berlin, 5. Juli. Jn einem Rund
ſchreiben, das die Gründung des Bauern
bundes betrifft, heißt es u. a.: „Den Zweck
des deutſchen Bauernbundes können wir alſo
ganz kurz in folgenden Punkten zuſammen
faſſen: 1. Auf Grundlage unſeres Schutz
zollſyſtems energiſche Vertretung der
Bauernintereſſen in wirtſchaftlicher Hinſicht;
2. Beeinfluſſung der öffentlichen Meinung
nach der Richtung hin, damit dieſelbe nicht,
wie es augenblicklich den Anſchein hat, ſich
der fernern Notwendigkeit der Durchführung
einer geſunden Agrarpolitikwider-
ſetzt; 3. Bekämpfung der rückſichtsloſen Po
litik der Großgrundbeſitzer Jntereſſen, die kon
ſequent durchgeführt, in politiſcher Hinſicht
ihre Mitglieder in einſeitiger Weiſe zu der
reaktionären konſervativen Partei treibt.“
(Das ſreiſinnige „Berliner Tageblatt“, das
ſich des neuen Bundes ſehr warm annimmt,
gibt zu, daß es ſich mit der Schutzzoll
Politik des Bundes nicht einverſtanden er
klären könne. Es liegt alſo bereits eine
prinzipielle Differenz vor, noch ehe der Bund
das Licht der Welt erblickt hat. Die Red.)

Berlin, 5. Juli. Zu den Kompromiß-
Verhandlungen wird offiziös ge-
ſchrieben Meldungen der Preſſe, die auf
eine unerwartete Wendung in den Verhand

lungen über die Reichsfinanzreform
hindeuten, ſind mit größter Vorſicht aufzu-
nehmen. Sie beruhen wohl mehr auf dem
Senſationsbedürfnis, als auf ſicherer tatſäch-
licher Unterlage. Jn Wirklichkeit nehmen die
Verhandlungen wegen einer Verſtändigung
zwiſchen den verbündeten Regierungen und
der Reichstagsmehrheit über die Beſitzbe
ſteuerung ihren Forigang. Wohl beſtehen in
einzelnen Punkten und zwar in ſolchen von
erheblicher Bedeutung noch unausgeglichene
Meinungsverſchiedenheiten. Allein man iſt
zu der Hoffnung berechtigt, daß bei allſettigem
guten Willen, und an ſolchem iſt bisher nicht
zu zweifeln, ſchließlich auch dieſe Schwierig
keiten überwunden werden und ein, wenn
auch hinter dem urſprünglichen Reformplan
weit zurückſtehendes, ſo doch erträgliches und
vom Standpunkte der Lebensintereſſen des
Reiches immerhin erwünſchtes Ergebnis zu
erreichen ſein wird.“

Berlin, 6. Juli. Der „Lok.Anz.“ meldet:
Jn Anweſenheit der einzelſtaatlichen Finanz-
miniſter findet heute vormittag im Reichs
tagsgebäude eine Bundesrats ſitzung
ſtatt, in der der Stand und die Ausſichten
der Reichsfinanzreform aufs eingehendſte zur
Erörterung gelangen werden. Zu dieſer
Sitzung ſind auch alle Kommiſſare geladen,
die in den Bundesratsausſchüſſen an den
Arbeiten der Finanzreform beteiligt waren.
Wie wir hören, liegt es in der Abſicht der
Verbündeten Regierungen, zum Erſatz für die
vom Reichstage in zweiter Leſung bereits an
genommene Kotierungsſteuer eine Coupon-
ſt euer vorzuſchlagen außerdem ſteht heute
noch ein anderer Steuerplan zur Be-
ratung, der einſtweilen noch geheim gehalten
wird. An die Beratung des Bundesrats
dürften ſich alsbald die Verhandlungen
mit den Führern der neuen Mehr-
heit des Reichstags anſchließen.

Jenag, 5. Juli. Der aus der national
liberalen Partei ausgetretene Abgeordnete
LehmannJena veröffentlicht folgende Er
kärung: „Durch einen Teil der Preſſe geht
fol nende Notiz, die ich dem Berlin. Tgbl.“

tachme: „Eine von allen Parteten beſuchte,
öffentliche, liberale Verſammlung in Jena hat
nach einem Vortrag des Abgeordneten Feg ter
aufs ſchärſſte die Ablehnung der Erbſchafts
ſteuer durch den Abgeordneten Lehmann ver-
urteilt und die Erwartung ausgeſprochen, daß
Lehmann ſein Mandat niederlegen werde.“
Wie weit die Verſammlung von allen Par-
teien beſucht war, laſſe ich dahingeſtellt. Bei
der letzten Wahl hatte ich rund 11000
Stimmen, der Sozialdemokrat 9000, der ver
einigte Freiſtun 5000. Wieviel von den
11000 Stimmen nationalliberal, wieviel dem
Bund der Landwirte zuzurechnen ſind, iſt
nicht feſtzuſtellen, iſt auch gleichgiltig. Liegt
das Hindernis des Zuſammengehens bei der
nächſten Wahl in meiner Perſon, ſo wird es
eben beſeitigt. Natürlich ſind die National-
liberalen meines Kreiſes über meinen Aus
tritt aus der Reichstagsfraktion nicht erfreut,
aber ſie achten meine Gründe. Der Freiſinn
jedoch hat über die Niederlegung oder Bei-
behaltu eines Mandats garnicht zu be
finden. Wenn auch von den 9 im Wahlkreis
erſcheinenden bürgerlichen Zeitungen 7 dem
Freiſinn, bez. den National- ſozialen zuzurechen
ſtnd, ſo iſt das noch lange nicht die öffent-
liche Meinung. Jm übrigen imponiert mir
Druckerſchwärze wenig, freiſinnige gar nicht.“

Der Reichstagsſchluß.
Jn den Kreiſen der neuen Mehrheit des

Reichstages rechnet man jetzt damit, daß der
Schluß der Reichstagsſeſſion nicht
vor Mittwoch der nächſten Woche eintreten
wird. Die Beſoldungsvorlage wird
nicht, wie urſprünglich beabſichtigt, zwiſchen
der zweiten und dritten Leſung der Finanz-
reform, ſondern erſt nach Abſchluß der ganzen
Finanzreform im Plenum beraten werden.
Man rechnet damit, daß ſie zwei Tage in
Anſpruch nehmen wird.

Wer wird Reichskanzler
Die Blätter bringen neuerdings die Nach-

richt, Graf Poſadowsky ſei zum Nach-
folger des Fürſten v. Bülow auserſehn. Es
läßt ſich natürlich nicht beurteilen, ob die
Nachricht richtig oder falſch ſt, wir regiſtrieren
ſie lediglich als Gerücht. Genannt wird
noch von Bethmann-Hollweg; Graf
Wedel hat angeblich definitiv abgelehnt.

Verſchmelzung
der freiſinnigen Volkspartei

mit der freiſinnigen Vereinigung.
In Berlin haben vorgeſtern, Sonntag, nicht

nur die Nationalliberalen ihren Parteitag
abgehalten, ſondern auch die Freiſinnigen.

Es wurde die Verſchmelzung beider freiſinniger
Gruppen beſchloſſen, und nachſtehende Reſo
lution angenommen

Der Parteitag dankt der Fraktion, daß fie
nach Ablehnung der Erbſchaftsſteuer grund-
ſätzlich jede weitere Mitarbeit an der ſoge
nannten Finanzreform verweigert hat, die
lediglich eine Gewerbe, Handel, Verkehr und
das bewegliche Kapital treffende übermäßige
Steuererhebung darſtellt. Der Parteitag er
achtet jede wirkliche Geſundung der Finanzen
für ausgeſchloſſen, ſo lange nicht mit der
Verteuerungspolitik gebrochen wird, die dem
Volke ungeheure Laſten zugunſten des Groß
grundbeſitzes und einiger weniger konzentrierter
Großinduſtrieller auferlegt und ſo lange ein
Teil der Steuer zur Subventionierung einzelner
Gewerbe durch Liebesgaben verwandt wird.
Der Parteitag fordert Neueinteilung der
Reichstagswahlkreiſe und wirkſame Sicherung
des Wahlgeheimniſſes, das Reichstagswahl
recht für Preußen und entſprechende parla
mentariſche Einrichtungen in den anderen
Einzelſtaaten.

Koloniales.
Jm perſönlichen Meinungsaustauſch mit

einigen Parlamentariern äußerte ſich der
Staatsſekretär Dernburg über die Ent
wickelung des deutſch ſüdweſt afrikaniſchen
Diamantenhandels. Der Staats
ſekretär erſtattete einen eingehenden Bericht
über ſeine Diamantenpolitik, die ſchließlich
die allgemeine Billigung der Anweſenden
fand. Nach neueren Schätzungen wird der
Diamantenreichtum Südweſtafrikas auf un
gefähr eine Milliarde Wert angenommen.
Staatsſekretär Dernburg hat die 400 bis 500
Diamanten Intereſſenten zu einer Koalition
zuſammengeſchloſſen, deren Bedeutung wohl
am beſten daraus hervorgeht, daß bald nach
dem Bekanntwerden dieſer Tatſache ein Ver
treter der den Diamantmarkt beherrſchenden
De Beers Company an den Staatsſekretär
mit dem Anerbieten herangetreten iſt, ein
gegenſeitiges Preiskartell abzuſchließen. Der
Staatsſekretär hat dieſes Anerbieten abge-
lehnt, da er nach dem gegenwärtigen Stande
der Dinge in Südweſtafrika in der Lage zu
ſein glaubt die Preiſe unabhängig von der
De Beers Company feſtzuſetzen und ſie ihr
nötigenfalls diktieren zu können.

Die Tauernbahn eröffnet.
Jn Gegenwart des Kaiſers Franz Joſef

fand geſtern, Montag, die Eröffuung der
neuen Teilſtrecke Alpenbahn Spittal Bad
Gaſtein ſtatt. Der Kaiſer wurde überall auf
das freudigſte begrüßt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute nachmittag
zur Eröffnung der Dampffähre Saßnitz Trelle
borg an Bord der „Hohenzollern“ in Saß
nitz eingetroffen. Der ſchwediſche Trafelt-
dampfer „Königin Viktoria war eine halbe
Stunde ſrüher eingetroffen.

Eiſenach, 5. Juli. Auf dem Bundes
tage des Deutſchen Kriegerbundes
am Sonntag bildete die Frage den Haupt-
gegenſtand der Verhandlung, ob Mitglieder
der freien Gewerkſchaften auch Mit
glieder eines Kriegervereins ſein
können. Zu dieſem Punkte hatte der Bundes
vorſtand einen Antrag eingebracht, in dem die
Frage entſchieden verneint wird. Jn der Be
gründung des Antrages führte der erſte ſtell
vertretende Vorſitzende, Geh. Regierungsrat
Prof. Dr. Weſtphal (Berlin) aus Der
Antrag des Bundesvorſtandes ſoll keine Be-
vormundung der Kameraden darſtellen. Wir
wollen einfach keinen Sozialdemokraten mehr
unter uns haben. Die Arbeiter- Kameraden
haben ſchwer unter dem Terrorismus der Ge
werkſchaften zu leiden. Der Antrag räumt
damit auf. Wir verhehlen uns nicht, daß die
Maßregel etwas ſchroff iſt und ſich nicht
überall leicht durchführen läßt. Aber man
braucht ja dieſen Paragraphen nicht gleich
ſchroff zu handhaben. Die Hauptſache iſt zu
nächſt, die Arbeiter- Kameraden aufzufordern,
aus den Gewerkſchaften auszutreten und in
Arbeiterorganiſationen einzutreten, die auf
nationalem Boden ſtehen. Excellenz von
Spitz ſchloß ſich dem Vorredner an. Jn der
Debatte bekämpfte der freiſinnige Parteiſekre-
tär Kuhle (Hagen i. W.) ſcharf den Antrag
des Bundesvorſtandes. Der Antrag Kuhle
wurde abgelehnt und ſodann der Antrag des
Bundesvorſta des in allen drei Punkten an
genommen.
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Merſeburg, 6. Juli.
Das Motorboot „Hohenzollern“

aſſterte heute vormittag gegen 8 Uhr, vou
ürrenberg kommend, die Waterloobrücke.

Es waren Schüler von Keuſchberg, mit ihren
Eltern, die einen Ausflug nach Halle unter
nahmen.

Geldbrief verloren gegangen. Es
z das Gerücht, zwiſchen hier und Magde-
urg ſei ein Geldbrief mit 10,000 Mark ver

loren gegangen. (Wir konnten beſtimmte
Angaben nicht in Erfahrung bringen und
geben die Nachricht deshalb unter allem Vor
behalt wieder. Die Red.)

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 6. Jult. Seine Majfeſtät

der König haben geruht, den Regierungs
aſſeſſor von Richter als Landrat des
Kreiſes Weißenfels zu beſtätigen. Der neue
Landrat iſt am 26. April 1879 geboren, be
ſuchte das hieſige Progymnaſium und die
Kloſterſchule in Roßleben, ſtudierte auf den
Univerſitäten in Freiburg i. Br., Heidelberg
und Berlin und beſtand das erſte juriſtiſche
Examen beim Oberlandesgericht in Kaſſel.
Er wurde dann in den Oberlandesgerichts
bezirk Frankfurt a. M. übernommen und ar-
beitete beim Amtsgericht Homburg v. d. Höhe
und beim Landgericht in Wiesbaden. Am I.
Februar 1904 wurde er zum Regierungsrefe-
rendar in Bromberg ernannt, am 18. Mai
1906 beſtand er das große Staatsexamen als

Regierungsaſſeſſor und wurde als ſolcher der
Polizeidirektion Schöneberg bei Berlin über
wieſen, von wo er als kommiſſariſcher Land
rat in den hieſigen Kreis kam. Jn mili-
täriſcher Beziehung gehört der neue Landrat
dem Ulanen Regiment Nr. 10 in Züllichau
als Reſerveleutnant an.

Weißenfels, 6. Juli. Eine aufregende
Scene ſpielte ſich geſtern vormittag 71 Uhr
in der Leipzigerſtraße ab. Ein von Leipzig
kommendes Automobil fuhr in mäßiger
Schnelligkeit dem Marktplatze zu, als ein
etwa ſechsjähriger Junge an dem VLoß'ſchen
Wäſchegeſchäft direkt in das Auto hineinlief.
Der Chauffeur war jedoch ſehr beſonnen und
lenkte ſeinen ſchweren Wagen ſo, daß die
Räder den umgeriſſenen Knaben nicht trafen.
Jm Augenblick ſtand das Auto, unter dem
der Junge in der Mitte lag und fürchterlich
ſchrie. Völlig unverletzt wurde der Knabe
Hervorgezogen. Und als feſtgeſtellt wurde,
daß er keinerlei Verletzungen erlitten hatte,
brüllte er noch mehr und lief davon.

Ermlitz bei Schkeuditz, 5. Juli. Dieſer
Tage iſt hier die Mühle abgebrannt. Bei
dem Brande hat ſich auch ein ſchwerer Un
fall ereignet, indem dem in Schkeuditz wohn-
haften Müller Nöld ner, der ſich zu nahe
an das Gebäude herangewagt hatte, ein
größeres Geſimsſtück auf den Kopf und auf
die Göße fiel. Nölder trug Verſtauchungen
beider Beine ſowie Verletzungen an Kopf und
Bruſt davon und mußte ſich ſofort in äzt-
liche Behandlung begeben.

Halle a. S., 5. Juli. Bei einer Gondel
artie auf der Saale wurde geſtern das
ahrzeug von den Jnſaſſen in eine ſchaukelnde

Bewegung geſetzt. Dabei ſtürzte der Arbeiter
Paul Schneider in das Waſſer und er-
trank. Die Leiche iſt noch nicht gefunden.

Döllnitz, 2. Juli. Vom Schickſal ſchwer
heimgeſucht wurde die Familie Damm,
welche früher hier anſäſſig war und nach
Ammendorſ verzogen iſt. Unter den Kindern
brach Scharlach aus, und vier ſind der tücki
ſchen Krankheit erlegen; ein Sohn, der beim
Militär dient, verblieb den Angehörigen.

Kötzſchau, 30. Juni. Am heutigen
Tage verſammelten ſich von 31 Mitgliedern
22 Herren der hieſigen Molkerei zur erſten
ordentlichen Generalverſammlung. Vom Vor
r des Aufſichtsrates, Herrn Dorn
Kötzſchau, wurde die Verſammlung mit be
grüßenden Worten eröffnet und Herrn Direktor
SſchurigWitzſchersdorf das Wort zur Er
ſtattung des Geſchäftsberichtes pro 1908 er
teilt. Jm erſten Geſchäftsjahr, welches nur
die Zeit vom 1. September 1908 umſfaßte,
wurden ca. 20000 Liter Milch angeltefert zum
Durchſchnittspreiſe von 12 Pfg. pro Liter.
Trotz der hohen Gründungskoſten, ſowie auch
der durch den Bau beſonders hervorgerufenen
Unkoſten und hoher Abſchreibungen ergab das
Geſchäftsjahr noch einen Ueberſchußz von
86,01 Mk. Hierauf referierte Herr Direktor
Schurig über den Stand der jetzigen Ge
ſchäftslage. Bis inkl. 31. Mai 1959 wurde
für die angelieferte Milch im Durchſchnitt
pro Liter 11 Pfg. ausgezahlt. Der von
Herrn Verbandsreviſor Müller aufgeſtellte
proviſoriſche Abſchluß per 31. Mai 1909 zeigt
außer 2441,86 Mk. für die vorgeſchriebenen

Abſchreibungen einen Ueberſchuß von 4356,58
Mark. Die Verſammelten folgten den Aus
führungen mit Jntereſſe und nahmen Ver
anlaſſung, ihre Zufriedenheit über das Er
gebnis auszudrücken. Allgemein wurde be
dauert, daß viele Landwirte der nächſten Um
gebung von der gemeinnützigen Einrichtung
gar keinen Gebrauch machen.

Egeln, 5. Juli. Jnnerhalb des Ge
bäudes der elektriſchen Zentrale auf „Cäſar“
iſt der dort mit Anſtreicharbeiten beſchäftigte
19 jährige Malergehilfe Mül ler ca. 15 Meter
hoch abgeſtürzt und hat dadurch den Tod er
litten. Der Verunglückte war beim Maler
meiſter Dömeland in Weſteregeln beſchäftigt.

Jeßnitz, 5. Juli. Der Rangierarbeiter
John aus Wolfen geriet zwiſchen die
Puffer zweier Wagen und wurde auf der
Stelle getödtet.

Gräfenhainichen, 5. Juli. Am Sonn
abend abend /,9 Uhr ereignete ſich unweit
Gröbern ein tragiſcher Fall. Bei der Rück
kehr von der Jagd wurde der Amtsgericht
rat Dr. jur. Baerecke- Gräfenhainichen von
ſeinem Freund, dem Rechtsanwalt B. aus
Schönebectk, erſchoſſen. Als dieſer ſein Ge
wehr entladen wollte, ging es plötzlich los
und die Kugel drang dem allgemein beliebten
B. in den Unterleib. Schon auf dem Trans
port nach ſeiner Wohnung iſt er infolge von
innerer Verblutung geſtorben. Die Beerdigung
findet Dienstag in ſeiner Heimat, in Grö-
ningen, ſtatt.

Jeng, 5. Juli, Der Bismarckturm
auf dem Tatzend wurde nachmittags 5 Uhr
in Gegenwart ſtudentiſcher Vertretungen, die
mit Fahnen erſchienen, feierlich eingeweiht.
Die Weitiherede hielt Oberbürgermeiſter Vr.
Singer. Abends fand ein Marttfeſt ſtatt.

Jeng, 3. Jult. Aus Anlaß ſeines 25-
jährigen Beſtehens hat das Glaswerk Schotſt
und Genoſſen insgeſamt 200 000 Mark
geſtiftet, die teils in beſonderen Lohnnach
zahlungen an die Geſchäftsangehörigen ver
teilt, teils zur Stärkung des Unterſtützungs-
fonds verwendet werden ſollen.

Luftſchiffahrt.
Rom, 5. Juli. Geſtern abend 10 Uhr

erſchien ein großer Ballon mit zwei Paſſa-
gieren über Poſilipa bei Neapel. Plötzlich
ſtürzte er, eiwa ſechs Meilen vom Lande ent
fernt, nieder und verſchwand in der wildbe-
wegten See. Sofort wurden zwei Torpedo
boote zur Hilfeleiſtung entſandt. Sie fanden
jedoch weder von dem Ballon noch von den
Schiffbrüchigen eine Spur. Die Bevölkerung
von Puzzuoli, die den Ballon im Laufe des
Nachmittags über den Golf hinſchweben
ſehn, behauptet, daß er in großen Lettern den
Namen „Pacifico“ getragen habe. Man hofft,
daß die beiden Reiſenden ſich an Bord einer
Fiſcherbarke gerettet haben.

Gerichtszeitung.
Prozeß Hammaun.

Berlin, 5. Juli. Vor dem Schwurgericht
hier begann heute der Meineids Prozeß gegen den
Legationsrat Dr. jur. r Als Neben-
kläger iſt der Profeſſor Schmitz zugelaſſen, deſſen
geſchiedene Frau der Angeklagte geheiratet hat. Die
Oeffentlichkeit wird während der vollen Dauer der
Verhandlung ausgeſchloſſen, nur zwei amtlich be
ſtellte Stenographen nehmen die Verhandlungen
auf wegen eines etwa ſpäter einzuleitenden Dis
ziplinarverfahrens gegen Hammann. Die bisher
vernommenen Belaſtungszeugen vermochten wenig
oder nichts zu bekunden.

Berlin, 5. Juli. Jm Prozeß Hammann
bemerkte im Laufe dir Verhandlungen der
Angtklagte: Auf Veranlaſſung des Profeſſors
Schmitz ſeien einige Leute zu ihm gekommen
und hätten ihm geſagt, auf Grund ihrer ge-
machten Beobachtungen habe er doch den
Meineid geleiſtet ſie wärden ihm daher
raten, ſeine Gatttn zu veranlaſſen, von ihren
Forderungen an ihren geſchiedenen Mann ab-
zuſtegen E, Hammann, habe dieſe Aeuß
rung als verſteckte Erpreſſung angeſehen und
dieſe Leute zurückgewieſen. Prof. Schmitz er
widert, er habe dies nicht aus eigenem Antriebe,
ſondern auf Anraten ſeines Rechtsbeiſtandes,
des Juſilzrats Dr. VLobe, getan. Letzterer be-
ſtreitet, dies dem Prof. Schmitz geraten zu
haben. Zur Sache bemerkt Juſtizrat Lobe,
er habe die Ueberzeugung, der Angeklagte
habe ernen falſchen Eid geſchworen. Cin als
Zeuge vernommener Portier gibt ar, daß die
Wirtſchafterin des Prof. Schmitz, Frau
Wenig, ihm Vorhaltungen machte, weil er
ſeine Bekundungen vor dem Unterſuchungs-
zichter nicht aufrecht erhalten habe. Der
Zeuge erklärt, er hobe weder etwas hören
noch ſehen können Mehrere andere Be
laſtungszeugen erklären dasſelbe. Die
Verhandlungen werden um Mitternacht ver
tagt und ſollen morgen, Dienſtag, vor
mittag fortgeſetzt werden. Das Urteil wird
noch für morgen erwartet,

W

Köln, 4. Juli. Jnfolge einer Wette trank
der 18 jährige darbeiter Langel innerhalb
10 Minuten 21 halbe Schoppen Schnaps ginterein
ander, er verſtarb an Alkoholvergiftung. Geſtern
hatten ſich nun die Veranſtalter der Wette, der
Fuhrmann Mundorf und die Wirtin Gräf
wegen fahrläſſiger Tötung vor Gericht zu verant-
worten. Der Fuhrmann wurde zu einer Woche,
die Wirtin zu drei Tagen Gefängnis verurteilt.

Vermiſchtes.
Möckern bei Leipzig, 2. Juli. Auf eigene

Art hat am Mittwoch abend der Rentier, frühere
Malermeiſter Horſtmann hier, der im beſten
Mannesalter ſtand und ſein gutes Auskommen
hatte, Selbſtmord begangen. Jm Laufe des Nach-
mittags brannte er ſich mit einem Tauſend-
markſchein die Zigarre an und empfahl ſich in
einer Wirtſchaft mit den Worten „Um halb 10 Uhr
kannſt du mich beſuchen, dann habe ich mich er
ſchoſſen.“ Präziſe halb 10 Uhr krachte in der
Wohnung Horſtmanns ein Schuß H. hatte ſein
Wort gehalten. Man fand ihn halb angekleidet im
Bette liegend mit der Schußwunde in der Schläfe.
H. ſoll in einer gereizten Stimmung ſich an einem
Polizeibeamten vergriffen und zu einigen Wochen
Haft verurteilt worden ſein. Kurz vor ſeinem frei-
willigen Ende hat er beim Tiſchler den Sarg be-
ſtellt; auch den Grabſtein hat er beim Steinſetz
meiſter ausgewählt und bezahlt.

BVerlin, 5. Juli. Zu dem Raubmordverſuch in
der Körnerſtraße hören wir, daß die Kriminal-
polizei die umfangreichſten Nachforſchungen einge-
leitet hat, um des flüchtigen Lippmann habhaft
zu werden. Lippmann iſt bekanntlich von dem
wegen mehr als 500 Logisſchwindelfällen ver-
hafteten Hartrampf, der zugibt, der Schreiber der
Poſtanweiſungen zu ſein, beſchuldigt worden, den
Raubanfall auf die Witwe Reſchke verübt zu
haben. Das Signalement des flüchtigen Ver-
brechers iſt nach allen europäiſchen und ameri-
kaniſchen Haupt- und Hafenſtädten telegraphiert
worden. tie Spuren Lippmanns führen über
Paris nach New-York. Jn dieſer Angelegenheit
ſind die Kriminalkommiſſare Mundt und Weiß
tätig. Letzterer hat vor einigen Tagen eine Reiſe
angetreten, um über die Perſon des flüchtigen
Lippmann Näheres in Erfahrung zu bringen.

Berlin, 5. Juli. Seit vorgeſtern iſt in dem
Befinden des in ſeiner Berliner Wohnung befind
lichen Fürſten Philipp Eulenburg eine
bemerkenswerte Verſchlimmerung eingetreten. Der
Fürſt, der in den letzten Tagen täglich Ausfahrten
unternahm, konnte am Sonnabend und Sonntag
das Bett nicht verlaſſen und hat mehrfach ſchwere
Herzkrämpfe und Ohnmachtsanfälle erlitten. Medi-
zinalrat Dr. Hoffmann wurde zum Fürſten
berufen während der letzten Nacht hat ein aus der 7
Nachbarſchaft herbeigerufener Arzt bei dem Kranken
gewacht. Die Gerichtsärzte haben ſich dahin aus-
geſprochen, daß der gegenwärtige Zuſtand des
Fürſten dieſem geſtatte, einer kurzfriſtigen Verhand
lung beizuwohnen, daß er jedoch außerſtande ſei,
an einem län zeren Prozeß teilzunehmen.

Berlin, 6. Juli. Heute (Dienstag) ſrüäh
findet in Berlin wieder eine Hinrichtung ſtatt, die
erſte ſeit mehreren Jahren. Die Anſchlagſäulen
werden, wie es auch bisher üblich war, ſchon in
den Morgenſtunden eine amtliche Bekanntmachung
darüber enthalten, daß um 6 Uhr auf dem ſlillen
Hof in Plötzenſee der Scharfrichter ſeines Amtes
gewaltet und ein Mord ſeine Sühne geſunden hat.
Der Arbeiter König, der im Januar d. J. ſeinen
Freund, den Glasarbeiter Fiebelkorn, im Walde
bei Baruth (56 Kilometer von Berlin entfernt)
hinterrücks überfiel, ihn mittels eines dolchartigen
Meſſers erſtach und ihm dann ſeinen Wochenlohn
in Höhe von 17 Mk. raubte, wurde vom Potsdamer
Schwurgericht zum Tode verurteilt. Ein Gnaden-
geſuch des Raubmörders lehnte der König ab und
heute früh erfolgt, wie ſchon erwähnt, die Voll
ſtreckung des Urteils in Plötzenſee.

Charlotteuburg, 5. Juni. Die Frau des
Eiſenbahn Aſſiſtenten Röſener kam geſtern nach
mittag mit zwei Knaben ſo unglücklich nieder, daß
ſowohl Mutter wie Kinder während der Ent-
bindung ſtarben. Der telegraphiſch herbeigerufene
Vater, der herzleidend war, erlitt beim Anblick der
Leichen einen Schlaganfall und war ſofort tot.

Zittau, 5. Juli. Geſtern nachmittag wurde in
Schönau am Ufer der Loauſur der nackte
Leichnam eines etwa 30 jährigen Mannes auf-
gefunden, deſſen Hände auf dem Rücken feſtge-
bunden waren. Man vermutet, daß das Verbrechen
in dem benachbarten Böhmen begangen worden iſt.
Näheres hierüber iſt noch nicht bekannt. Die
Leiche wurde als die des Tiſ t Anders aus
Großſchönau ermittelt. ie war an Händen
und Füßen gefeſſelt.

Wurzen, 5. Juli. Ein Gefreiter des hieſigen
Artillerie- Regiments hat wegen Liebeskummer
mit ſeiner Geliebten Gift zu ſich genommen und
ſtarb im Lazarett. Das Mädchen hat etwas
weniger von dem tödlichen Trank zu ſich genommen
und wurde gerettet.

Oppeln, 5. Juli. Nach einer Meldung de
Schleſiſchen Zeitung“ ſind beim Baden in der

Wineke der Regierungsſekretär Maciejewski und
deſſen Sohn ertrunken.

München, 5. Juli. Von der Benediktiner-
wand iſt der Münchener Bankbeamte Spiehler
und von der Mädeler Gabel der Kaufmann Moll
aus Solingen abgeſtürzt. Beide fanden den Tod.

Jnnsbruck, 2. Juli. Das Regenwetter der
letzten Tage hat ſchlimrie Folgen gezeitigt. Auf
den Bergen iſt alles Almvieh eingeſchneit. Aus
dem Unterlande werdeg große Ueberſchwemmungen
gemeldet. Die Großache hat viele Brücken und
Stege weggeriſſen. Kirchdorf iſt überſchwemmt
und vom Verkehr abgeſchnitten. Kitzbühl iſt ver
heert. Ueberall wurden die Bewohner durch Sturm-
geläut zur Waſſerwehr gerufen.

Straßburg i. Elſ., 6. Juli. Jn dem Vorort
Neudorf kam es zwiſchen den in einem Hauſe
wohnenden Familien Bentz und Apell, die nicht
auf dem beſtem Fuß miteinander ſtanden, zu
einem Wortwechſel. Plötzlich zog Apell einen
Revolver aus der Taſche und gab auf die Frau
Bentz mehrere Schüſſe ab, die aber fehlgingen.
Bentz wollte ſeine Frau beſchützen,
durch zwei Schüſſe des Apell niedergeſtreckt. Dann
begab ſich dieſer in ſeine Wohnung und jagte ſich

wurde aber J

zwei Kugeln in den Kopf, die ſeinen ſofortigen Todherbeiführten. vf ſofortis
London, 4. Juli. Dem „Daily Expreß“ zu

folge hat die Londoner Polizei bei der Unterſuchun
der Ermordung Sir William Curzon Wyllis un
Dr. Lalcacas ermittelt, daß Dhingra, der
Mörder, einer Terroriſtenverſchwörung
angehörte, die den Namen „Söhne Schiwas“ (des
Zerſtörers) führt. Die politiſche Abteilung von
Scotland HYard iſt bereits im Beſitz einer Liſte, die
die Namen ſämtlicher in London weilenden Mit
glieder enthält. Die „Daily Mail“ gibt den
Namen der perſiſchen Dame, die angeblich die Ver
ſchwörung finanziert hat, als Frau Bikaji Kama,
einer Verwandten des bekannten Parſenmillionärs
und Philanthropen Kama in NorthKenſington an.
Die Dame wohnt jetzt in Paris und pflegt von
dort aus Manifeſte an die in England wohnenden
Jndier zu erlaſſen. Jn einem der letzten ſagt ſie
„Warum ſollten wir uns hüten, von Gewalt Ge-
brauch zu machen, da doch der Feind gegen uns
Gewalt braucht Der Erfolg heiligt die Mittel.“

Kleines Feuilleton.
Der Kampf auf der Lokomotive.

Jn der Nähe der Station Pokrowka fand
jüngſt ein furchtbarer Kampf zwiſchen einem
irrſinnig gewordenen Lokomotivführer und dem
Zugführer eines Schnellzuges ſtatt. Dieſer
Schnellzug, der eigentlich in Pokrowka an
halten mußte, fuhr ohne jede äußere Veran-
laſſung mit immer ſteigender Schnelligkeit an
dem Bahnhof vorüber, von dem aus viele
Retſende den Zug benutzen wollten. Der
Zugführer, dem dieſer Umſtand verdächtig
vorkam, gab ein Notzeichen, das dem Loko-
motivführer bedeutete, den Zug ſofort zum
Halten zu bringen. Trotzdem raſte der Zug
weiter fort. Der Retſenden bemächtigte ſich
eine ungeheure Aufregung, da der ganze
Vorgang allen unverſtändlich war. Der
Zugführer begab ſich nach dem vorderen Teile
des Zuges, um hier den Lokomotivführer
zu befragen. Da ſah er, wie zwiſchen
dem Heizer und dem Lokomotivführer bereits
ein furchtbarer Kampf ſtattfand, in dem der
Hei er nur wegen ſeiner herkuliſchen Kräfte
noch nicht unterlegen war. Beim erſten Blick,
den er auf den Lokomotivführer warf, war es
ihm klar, daß er einen Jrrſinnigen vor ſich

atte. Da der Heizer trotz ſeiner großen
Kräfte den Jrren allein nicht unterkriegen
konnte, ſo zauderte der Zugführer nicht einen
Augenblick, mit eigener Lebensgefahr von
dem Eiſenbahnzug auf die dahinraſende Loko
motive hinüberzuklettern. Er ſtürzte ſich ſo
fort quf den Jrrſtinnigen, der ſich in den
Armen des Heizers wand, und ſchlug ihn
mit einem Feuerhaken zu Boden. Beide
feſſelten ihn und brachten den Zug drei Kilo
meter hinter Pokrowka zum Stehen. Es war
aber auch die höchſte Zeit, da ſonſt ein Un
glück wegen der nichtbeachteten Weichenſtel-
lungen nicht hätte vermieden werden können.

Tiere und Ballons. Es iſt leicht zu
verſtehen, daß die geräuſchvollen Automobile,
namentlich auf dem Lande, die vierbeinigen
und die gefiederten Geſchöpfe in heilloſe Ver
wirrung bringen mit Ausnahme der
Katzen, die oft unmittelbar vor einem Auto-
mobil ü er den Weg ſpringen und dann mit
größter Gemütsruhe dem raſſelnden Ungetüm
nachblicken. Aber ſelbſt ein ſo ruhig dahin
ſtreickndes Beförderungsmittel wie ein ge
wöhnlicher Luftballon flößt vielen Tieren
Schrecken ein. Der ſchwedtſche Luftſchiffer G.
von Hofſten hat wiederholt beobachtet, wie
der Ballon, wenn er in geringer Höhe über
einem öden Waldgebiet dahinſchwebt, Füchſe,
Haſen und Elche in die Flucht jagt. Wie
unſinnig laufen die Tiere davon, um dem
unbekannten Feinde zu entkommen. Hunde
verraten durch ängſtliches Gebell ihre Furcht
und ſuchen die ſchützenden vier Wände auf.
Die Vöge', in deren eigenem Element fich
der Ballon bewegt, ſcheinen in dieſem einen
gefährlichen Mitbewerber zu erblicken und
bleiben ihm fern. Manche gehen aber an-
griffsweiſe vor. So wurde einſt der Stock-
holmer Ballon „Andrse“ auf ſeiner Fahrt
wiederholt von einer Turmſchwalbe ange-
griffen. Mit raſender Fahrt flog ſie gegen
den Ballon, prallte zurück, aber wiederholte
noch mehrere Male den Angriff. Erſt als ſie
das Vergebliche ihrer Bemühungen einſah,
räumte ſie das Feld. Jn Norditalien griff
ein mächtiger Adler wiederholt einen Ballon
an, wobei er ſich ſchließlich im Netzwerk ver
wickelte, und er würde ſicher die Ballonhülle
aufgeriſſen haben, wenn der Führer nicht das
raſende Tier durch einen Revolverſchuß getötet
hätte.

Jausendfach bewährte
Nahrung bei:

Brechdurchfall,
Kndarnatrung ODiarrhöse,

V Krankenkost. Darmkaftarrh, et
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Bauartikel- Ausſtellung Leipzig, Meßplat bis l. Juli.

TIvolf- Theater

Michel- Brikets
anerkannt beste Marke

Alleinvertreter für Merſeburg und Umgegend
Paul Göhlsch, Merseburg, en 33.

W Sleppdecken
Scehlafdecken

Nur die Qualitäten beweisen die Preis würdigkeit.

n. e. Vedth-pönſche,
Merseburg, l. Ritterstr.

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

m Gegründet 1I862,.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

D

G. Schmidt
ervendorfer landynrtsg. Nasgnentabmn

I AIN0
W 100 höchste Preise

I. Preis der D. L. G. beim Konkurrenz Dreſ
Stiften-Dreſchmaſchinen ſowie Extraer

für StiftenDreſchmaſchinen. Cöln 1895.

J kintadlte ind vollkommen Drel dalen

Stiften- und 8chlagleiſtenſyſtem
mit neueſten Verbeſſerungen, hochſtehend, zum
Einbauen, 1-4-ſpännig, mit Glockenrad, Seirn
rad und verſchiedenen anderen Göpeln.

hre Mrelünaldinen 8.5

hätlemaldinen: e rin C
Warenzeichen) in allen Größen neu r

fowie Rüuben-, Schrot-, Quetſch
und Reinigungs- Maſchinen u. J. w.

1717

Letzte Neuheiten: h 5
S zu a d anchen h

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe vom 1. Juli bis 7. Juli 1909.
——-x—m2Krei Preis pro 100 Kilogrammreits Weizen Roggen SGerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg, St. 25,00-28,30 18,00-19,7020,00-22,00 19,00-22,00 26,00-30,00

do. Ld. SWeißenfels, St. 27,00-28,0018,50-19,201 20,50-21,00

Mittwoch, 7. Juli, Anfang 8

Halbe Preise!
Operetten-Abend:

Verſprechen hinterm Herd.

Verlobung bei der Laterne.
Donnerstag, 8. Juli, Anfang 8Gafſſpiel Füſ Musäus:

Liebes- Manöver.
Salonluſtſpiel in 3 Akten von

Freiherr von Schlecht.
Dutzendbillets mit Zuſchlag

40 und 20 Pfg. gültig.

Verein der Gaſtwirte
von Merſeburg u. Umgegend.

Donnerstag, den 8. Juli,
nachmittags 3 Uhr:

Monats-Versammlung
in Sachſe's Reſtaurant.
1530o) Der Vorstand

Etabliſſement

Funkenburg.
Ab 1. Jult täglich

Stern-Kompaquie.
Varſé'6- u. Luſtſpiel Enſemble.
Erſtklaſſig. Familienprogramm.

Bauern- Verein
Merſeburg u. Umgegend.

Das Sommertest findet wegen
Behinderung der Muſik nicht Mitt-

den 7. Juli ſtatt, ſondern iſt

auf (1536Mittwoch, den 14. Juli r.

verlegt worden.
Der Vorstand,.,

bin Verrelst.
Die Herren Kollegen

werden mich vertreten,
Dr. Weinreich.

Von der Reise
zurück.

Dr. S. 6. A. Seeligmüller,
Nervenarzt,

Halle a. S., Gr. Steinstr. 691.
Hartobſt u. Scheunen

verpachtung in Reipiſch.

Sonnabend, den 10. Juli d. Js.,
nachmittags 4 Uhr, (1533

ſoll die diesjährige Obſtnutzung im Bloß-
feld'ſchen Gehöfte zu Reipiſch öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden. Jm An-
ſchluß daran ſollen dann die Scheunen
und Stallungen im Bloßfeld'ſchen Ge-
höfte zu Reipiſch zu Verpachtung kommen.

Sammelplatz: Gaſthaus zu Reipiſch.
Merfer, den 6. Jult 1909.ed. M. Kunth.,

Obſtverpachtung zu Werder.
Die diesjährige Nutzung der Aepfel,Birnen und Pflaumenbäume auf Werder

ſoll am (1534Montag, den 12. d. Mi8s.,
nachmittags 2 Uhr

an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft
werden. Die Verpachtung sbedingungen
werden im Termine bekannt c

Sammelplatz Vor dem tshofe.
Werder, unweit Merſeburg,

den 1. Juli 1909.,
Die Gutsverwaltung.

DukeAntr. unt. A. W. 465 an Rud.
Mosse, Magdeburg.

[c9s nn»«»m».SÄSd]-]””-ſſſC-uu3'è W

Mera lPurz000,000 M. vmſitllsgeder

auf Acker auszuletihen.

H. Silberberg, Herr
Friedmann e Co.,

Bankgeschäft,
Halle a. S., Poststrasse 2.

Dinlösung von Coupons.,
Besorgung neuer Zinsbogen.

Annahme von Bareinlagen,
Creditgewährung; Beleihung von
Woertpapieren, ypotheKeu usw.

4 o mündelsichere Wertpapiere
sind stets vorrätig.

H. Schnee Nachf.,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.Prstes Spezialgesehitt für gute
Strumpfwaren und Trikotagen.

e
Reforu- men

von Mk. 14.50 an empfiehlt
Hermann Müller.

Schmaleſtr. 19. (1044

An- und Verkauf von Wortpapieren,

Man
verlange ausdrücklich

M Ab of s WüRzek
wer Kreütstern.

h

d

Altbewährt! Vnerreicht

zum allen deſſauer.

Heute Schlachtefeſt.

1 Lo is für einzelne Dame9 oder kinderloſes
Ehepaar zu vermieten. Geteilte
Etage. Weisse Mauer No. I.

ADLER
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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